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Nach nur einem halben Jahr ge-
hört das Einkaufen der Zukunft
in der Nähe des Bahnhofs Buchs-
Dällikon schon fast wieder der
Vergangenheit an: Die dortige
Avec-Box wird ihre Türen für im-
mer schliessen. Ihre Betreiberin,
die Valora-Gruppe, gab neulich
bekannt, die Box in Buchs und
ihre Pendants an allen weite-
ren sieben Standorten im Land
schliessen zu wollen. Zur Gruppe
gehören neben den Avec-Shops
hierzulande unter anderem die
Kioskgruppe K Kiosk oder die
Brezelkönig-Stände. Anstatt das
Geschäft mit den unbedienten,
täglich während 24 Stunden via
App zugänglichen Verkaufscon-
tainern zu forcieren, werde die
Gruppe weitere bediente Avec-
Shops zu hybriden Läden um-
rüsten.

Das heisst: Tagsüber sind die
Läden bedient, nachts kann die
Kundschaft dort selbstständig
die Tür öffnen und einkaufen.
Wie dieses Konzept funktioniert,
lässt sich unweit der Buchser
Avec-Box begutachten: An der
Tamoil-Service-Station im be-
nachbarten Dällikon betreibt die
Valora-Gruppe seit Juni 2021 ei-
nen von schweizweit sechs hy-
briden Avec-Shops. Bis Anfang
2024 sollen es insgesamt über
20 sein. «Bei den hybriden Lä-
den handelt es sich grundsätz-
lich um bereits bestehende Avec-
Verkaufsstellen mit Personal, die
gut laufen und eine deutlich
höhere Frequenz aufweisen als
die Avec-Boxen», erklärt Valo-
ra-Sprecherin Christina Wahl-
strand. «Dank des hybriden An-
satzes können wir die Öffnungs-
zeiten weiter ausdehnen.» Die

Läden müssten lediglich mit der
notwendigen Technologie und
Sicherheitsvorkehrungen aus-
gerüstet werden. Wo dies genau
geschehe und ob sich darun-
ter auch bestehende Avec-Shops
im Zürcher Unterland befinden,
werde das Unternehmen bei Ge-
legenheit bekannt geben.

Zutritt nur mit App
Im Gegensatz zu den aktuellen
und zukünftigen hybriden Avec-
Läden befinden sich die vorerst
noch geöffneten Avec-Boxen auf
eigens dafür angemieteten Flä-
chen. Die aktuelle Nachfrage,

sich dort mit 500 Artikeln des
täglichen Bedarfs einzudecken,
genügt gemäss der Valora-Grup-
pe über alle acht Boxen gesehen
nicht, um sie langfristig renta-
bel zu betreiben. «Es hat sich ge-
zeigt, dass die Aufwendungen für
die Avec-Box gemessen an der
Nachfrage insgesamt zu hoch
sind, als dass damit eine lang-
fristige Wirtschaftlichkeit gege-
ben wäre», präzisiert Christina
Wahlstrand. Erklärungen für das
zu geringe Kundeninteresse mag
die Valora-Sprecherin auf Anfra-
ge indes nicht liefern. Das Aus
der Avec-Boxen erstaunt ins-

besondere angesichts der po-
sitiven Erfahrungen, von de-
nen Verantwortliche des Detail-
handelsriesen Migros nach den
ersten Monaten seines neu lan-
cierten, ebenfalls unbedienten
und täglich rund um die Uhr zu-
gänglichen Ladentyps Teo be-
richten. Ob es an dessen um
300 Artikel grösseren Angebot
liegt? Daran, dass sich die Tü-
ren des Teo-Ladens auch ohne
Smartphone-App und stattdes-
sen lediglich mit den gängi-
gen Kredit- oder Debitkarten
öffnen lassen? Oder einfach
an den Standorten, mit deren

Wahl der Migros mehr Erfolg
vergönnt ist?

Umringt von Neuwagen
Zur Entwicklung der Umsätze
in der Avec-Box in Buchs, die als
letzte ihres Typs erst im Febru-
ar ihre Türen geöffnet hat, liefert
die Betreiberin keine Angaben.
Wie lange der mobile, gemäss
Wahlstrand leicht entfernbare
Container mit seinen 24 Quad-
ratmetern Verkaufsfläche hier
noch in Funktion stehen und was
danach mit ihm geschehen wird,
ist derzeit noch offen. Betreffend
Schliessungsdatum stehe die Va-

lora auch mit dem Buchser Ver-
mieter in Kontakt, erklärt Wahl-
strand. Sie ergänzt: «Die Boxen
werden künftig hauptsächlich als
Provisorien bei Umbauten von
herkömmlichen Verkaufsstellen
verwendet.»

Beim Vermieter in Buchs han-
delt es sich nicht etwa um die Ge-
meinde, sondern um die Furttal
Garage Hans Meier AG. Die Avec-
Box steht mitten auf deren Aus-
stellungsfläche, neben schicken
Neuwagen. Betriebsleiter Micha-
el Stahel bedauert, dass die Box
nach so kurzer Zeit den Betrieb
einstellen werde: «Für uns ist die
Avec-Box eine gute Sache,
schade, dass es sie bald nicht
mehr gibt.» Neben den S-
Bahn-Pendlerin-nen und
Pendlern, die am nahen Bahnhof
keinen Kiosk vorfinden, habe
sein Betrieb vor allem Leu-ten
aus dem Dorf eine späte Ein-
kaufsmöglichkeit anbieten wol-
len. «Auch, damit sie nicht immer
im Auto zum nächsten Tankstel-
len-Shop im Nachbarort fahren
müssen», sagt Stahel. «Die Miet-
einnahmen sind nur ein Nebenef-
fekt», betont er. «Und unsere Me-
chaniker schätzen es auch sehr,
dass sie sich hier gut verpflegen
können.» Probleme mit Vandalis-
mus oder Littering seien rund um
die Avec-Box nicht
aufgekommen.

Was nun mit ihr geschehe, sei
noch offen. Im Container selbst
einen unbedienten Laden zu be-
treiben, schliesst Michael Stahel
zwar nicht von vornherein ka-
tegorisch aus. Doch angesichts
der technischen Erfordernisse
scheint es wenig wahrschein-
lich, dass der bisherige Vermie-
ter hier ein neues Geschäftsfeld
betritt und neben seinen Autos
künftig Getränke, Brötchen und
Hygieneartikel verkauft.

Diese Einkaufs-Box in Buchs hat nach
sechs Monaten keine Zukunft mehr
Geschäftsaufgabe der Avec-Box Der unbediente, 24 Stunden täglich zugängliche Verkaufscontainer
beim Bahnhof Buchs-Dällikon wird bald Geschichte sein. Die Betreiberin Valora verfolgt andere Pläne.

Sie steht hier erst seit Februar: Die Avec-Box auf dem Parkplatz der Furttal Garage Hans Meier AG in Buchs. Foto: Balz Murer

Im Oktober ist Büli-Mäss. Und
mitten in Lärm und Trubel der
Haupthalle soll es diesmal einen
besonderen kleinen Ort geben.
Versteckt hinter Standwänden,
nach oben hin abgedeckt durch
einen grossen Sonnenschirm,da-
rin ein Sofa, ein Salontischchen
– und nichts weiter. «Der Ort ist
gedacht für alle Menschen, die
miteinander unterwegs sind»,
sagt PfarrerinYvonneWaldboth.
«Lebensgefährtinnen, Ehepart-
ner, ein Grossvater und sein En-
kelkind,Mutterund Sohn»,nennt
sie Beispiele. «Und ja, wenn es
drei Leute sind,dann sind es eben
drei, das geht natürlich auch.»

Das Konzept lehnt sich an die
Idee «Oui! –Heiraten für24 Stun-
den» an, die damals an der Lan-
desausstellung Expo.02 auf der
Arteplage in Yverdon umgesetzt
wurde. Dabei will Waldboth den
Gedanken des Zusammengehö-
rigkeitsrituals aber deutlichwei-
ter fassen. So ist der Slogan für
den Stand entsprechend offen
formuliert, er lautet schlicht «Ge-
meinsam –Unterwegsmit Ihren
Lieblingsmenschen».

«Es geht einfach darum, mitten
im Trubel einen Moment zu
schaffen, um sich bewusst zu
werden: ‹Diese Menschen sind
mirwichtig›», sagt die Pfarrerin.
«Vielleicht will man sich etwas
versprechen oder Danke sagen
oder auch einfach einen gemein-
samenMoment derStille haben.»
Es geht darum, die zwischen-
menschliche Beziehung zu wür-
digen. So gesehen könnte der
Messestand fast zum ruhigsten
Ort der ganzen Messe werden –
freilich ist «Ruhe» dabei mitten
in derStadthalle relativ, denn iso-
lieren werde man den Stand
nicht.

Nicht wie vor 200 Jahren
Seit Frühjahr 2022 ist eine ei-
gens einberufene Arbeitsgrup-
pe nun schon daran, die Sache
umzusetzen. Inzwischen ist das
Logo designt – damit wurde die
BülacherGrafikdesignerin Rahel
Oertli beauftragt –, FlyerundPla-
kate gedruckt, die Detailpläne für
den Stand erstellt. Selbst umden
irdisch schnöden Mammon hat
sich die Gruppe kümmern dür-

fen.Von derKirchenpflege gab es
20’000 Franken,und die Landes-
kirche in Zürich hat einenBeitrag
von 2000 Franken genehmigt.

Wo sonst in Bülach viele Pro-
jekte und Anlässe unter dem
Dach der Ökumene, sprich ge-
meinsam mit den Katholiken,

angegangenwerden,machen die
beiden Kirchgemeinden an der
Büli-Mäss 2023 je ihr eigenes
Ding. «Füruns geht es primärda-
rum, den Leuten zu zeigen, wer
wir sind», erläutertYvonneWald-
both die Motivation der protes-
tantischen Seite. «Je weiter die

Leute von der Kirche entfernt
sind, desto antiquierter ist ihre
Vorstellung davon,wie Pfarrper-
sonen sind,was Kirche ist.» Vie-
le hätten das Gefühl, man feiere
Hochzeiten, Taufen oder Beer-
digungen heute noch so wie vor
200 Jahren.Dabei siehtWaldboth
gerade ihre eigene Kirchgemein-
de in Bülach als besonders «offen
und liberal», wie sie sagt.

«Wie im Leben auch»
Diese offene Grundhaltung er-
möglicht neue Formen. Und ge-
nau das soll der «Gemeinsam»-
Stand zum Ausdruck bringen,
mit klarem Fokus auf Beziehun-
gen. «Zivile Hochzeiten gehen
zurück, ebenso die kirchlichen
– aber deswegen gibt es ja nicht
weniger Menschen, die ihre Be-
ziehung einerseits feiern, ande-
rerseits aber auch rechtlich absi-
chernmöchten.»Hierwolleman
den Menschen die Möglichkei-
ten näherbringen und nicht zu-
letzt auch zum öffentlichen Dis-
kurs beitragen.

Am Stand selbst werden je-
weils drei Leute aus derKirchge-

meinde anwesend sein. Jemand
empfängt die Besucherinnenund
Besucher, eine zweite Person
instruiert sie über die Idee des
Raums an sich; dieser ist dann
durch einen kurzen Umweg um
eine Ecke im Innern der Stand-
fläche zu erreichen. Und jemand
verabschiedet die Gäste wieder.
Im«Innersten» ist dann abernie-
mand dabei. «Es istwie sonst im
Leben auch», sagt YvonneWald-
both, «wir können unterstützen,
helfen, aber den Weg gehen die
Menschen allein.»

Der Moment im Raum, das
Zusammengehörigkeitsritual,
soll übrigens zwei bis drei Mi-
nuten dauern. Und fürwichtige
Menschen, die nicht anwesend
sein können, gibt es kleine Kärt-
chen, auf denenman Gedanken
festhalten kann und welche die
Kirchgemeinde dannversenden
wird. «Ich habe Freude an der
Idee – und ich bin gespannt,
wie sich die Leute darauf einlas-
sen werden», sagt dazu Yvonne
Waldboth.

Florian Schaer

Eine 3-Minuten-Insel für Lieblingsmenschen
Kirche an der Büli-Mäss Danke sagen, ein Versprechen abnehmen, zusammen unterwegs sein.
Dafür entwirft Pfarrerin YvonneWaldboth eigens einen Stand an der Büli-Mäss.

Pfarrerin Yvonne Waldboth hat mit ihrer Arbeitsgruppe seit Frühjahr
2022 am Messestand der Kirchgemeinde gearbeitet. Foto: Balz Murer




